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Gute und boͤſe Nachrichten, 
eine orientaliſche Geſchichte. 


Ein gewiſſer reicher Mann in Arabien hatte ſich 
eben, zu ſchmauſen, an eine reich beſetzte Tafel nieder⸗ 
gelaſſen, als ein armer Bauer, halb nackend und ver⸗ 
hungert, unerwartet von jenes Geburtsorte anlangte, 
Der reiche Araber fragte ihn auf der Stelle: wo 
tommſt Du her? e 


„Nicht weit von dem Landgute Eurer Familie," 
autwortete der andere. 

„Was bringſt Du guts Neues.“ 

Ha! antwortete jener, „ich kann auf alle Eure 
Fragen antworten, wären Ihrer auch noch fo viele.“ 


— „Gut denn,“ fing der reiche Araber wieder an, 
„bar Du nicht einen meiner Jungen 2 den 
man gewohnlich Khulid nennt?“ — 5 
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0 wohl habe ich ihn geſehn; er war in der 
Schule, und las im Koran; ich verſichere Euch, der 
Khulid hat eine rechte helle Kehle“ 

— „Haſt Du auch Khulids Mutter geſehen?“ — 

Bey meiner Treu, die Frau von ſo großer Schoͤn⸗ 
heit; die Welt hat ihres Gleichen nicht mehr.“ 

— „Bemerkteſt Du auch wohl meinen großen Pal⸗ 
yu — 
„Der Giebel Eures Pallaſtes, wenn ich nicht * 
ragte bis in die Wolken.“ 

„Sahſt Du mein Kameel?“ — 

„Ein junges, fettes Vieh iſt es, und ſtopft ſich 
ganz voll mit Gras.“ 

— „und meinen ehrlichen Hund?“ 

„In Wahrheit, es iſt ein ehrlicher Hund; das 

Thier bewacht das Haus ſo treu.“ 4 

Nachdem der reiche Mann dieſe guten Nachrichten 
von feiner Familie und feinem Hansweſen angehört 


hatte, machte er ſich wieder ans Eſſen, und warf 


die Knochen einem Hunde zu, der unter dem Tiſcht 
lag. Der arme hungrige Bauer aber erhielt nicht das 
Mindeſte zum Botenlohn für feine Neuigkeiten. 


Der arme Mann ſtellte bei dieſem Betragen folgen⸗ 
de Betrachtungen an: Fuͤr alles das Gute, wovon 
ich ihm Nachricht gebracht habe, giebt er mit nicht 
einmal einen Biſſen Brodtes, meinen Hunger zu ſtillen. 


„Ach!“ ſagte er hierauf, indem er einen tiefen 
Stufzer holte, „wollte doch Gott, Euer redlicher Hund 
lebte noch, denn er war hundertmal mehr, werth, als 
das ſchaͤbige Vieh dort unter dem Tiſche. “. 

Det 
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Der reiche Mann, der bisher ganz in ſeln Eſſen 
vertieft geweſen war, nahm einen Biſſen wieder aus 
dem Munde, und ſchrie: 


„Wie, mein ehrlicher Hund iſt todt?“ 


— „Ja, es ging mit ihm nichts, als des Kamtels 
Gerippe zu Grabe.“ — 


„Des Kameels Gerippe? iſt das Kameel denn ge⸗ 
ſtorben?“ 


— „Ja wahrhaftig, das arme Thier ſtarb aus 
bloßem Kummer über Khulids Mutter“ — 


„Und iſt denn Khulids Mutter todt?“ 


— „Ach, nur zu ſehr todt. Im Wahuſinn über 
Khulids Verluſt rannte fie mit dem Kopfe gegen die 
Mauer, zerbrach ſich die Hirnfchale und ſtarb.““ 


„Aber was iſt denn Khulid begegnet?“ 


Zu der Zeit, als Euer großer Pallaſt einſtuͤrzte, 
war Khulid gerade darin, und liegt nun unter den 
Ruinen begraben.“ 


„Was für ein Ungluͤck aber befiel mein großes 
Haus?“ 


— „Es kam mit einem male ein ſolcher Sturm⸗ 
wind, daß Euer Pallaſt wie ein Rohr zerbrach, mit 
ſamt dem Grunde umgeriſſen wurde, und nicht ein 
Stein blieb auf dem andern.“ — d 


Der reiche Araber, der bel dleſer Erzaͤhlung Eſſen 
und Trinken völlig vergeſſen hatte, fing jetzt an zu 
Henlen und zu ſchreien, zerriß fein Kleid und 3 
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ſich die Bruſt; endlich rannte er, in elnem Anfälle 
von Wahnſinn zum Zimmer hinaus. Ader der hung⸗ 
rige Araber, der den Platz leer erblickte, ergriff vie 
goldene Gelegenheit, fiel uͤber die Speiſen her, und 


faͤttigte ſich nach Herzensluſt. 


— 


Det Hochzeittag. 


Herr Wagalſchte feierte feinen dreißigfien Geo 
burtstag. Dreißig Jahr ein Mann, fo bes 
fang er fich ſeiber; und weil er eben an einem Flarea 
Hache vorüberging, fo beſah er ſich wohlgerällig in 
dem Waſſerſpiegel, wie einſt auch der berühmte Narr 
Narziß gethan batte, der, in ſich ſelbſt verliebt, ſich 
auch in ſich ſelbſt hinein, nämlich in fein Bild ins 
Waſſer ſtaͤrzte, und nachher in die Blume verwandelt 
wurde, die feinen Namen trägt. 


Man glaube aber nicht, daß unſer Herr Wag⸗ 
niſchte ein ſolcher Narr wie Narziß geweſen fei, 
Wir haben das Beiſpiel nur angefuͤhrt, um gelegent⸗ 
lich vielen eitlen Narren, an denen wir keinen Mans 
gel haben, Waſſerſpiegel vorzuhalten, und um Herrn 
Wagniſchte's Lugend in ein deſto helleres kicht zu 
ſtellen, denn er vermehrte das Waſſer, und runzelte 
den Waſſerſpiegel durch eine Thraͤne , die er hinunter 
fallen ließ, weil er ſich minder ſchoͤn fand, als er 
wohl gern geweſen wake. 
Solche 
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Solche Beſcheidenheit iſt auch nichts welter, als 
Eitelfen, 5 BR 

„Dreißig Jahr ein Mann,“ dachte er. Zum 
Mannſein gehoͤrt ja auch eine Frau. Alſo ſchloß er 
in feinem Herzen, uad betruͤbte ſich, daß er noch keine 
hatte. a 
Wenn er nun auch keine Frau im Haufe hatte, fo 
hatte er ſie doch im Sinne; und das war es eben, 
das ihn traurig machte. . 

Er kannte nämlich eine gar boldſelige Jungfrau, 
die gerade nicht viel mehr als tauſend Wochen a 
aber auch eben erſt in die Jahre getreten war, in wels 
chen die Jungfrauen nicht ſchaippiſch Körbe austheis 
len, noch aus blinder keidenſchaft mit der erſten Liebe 
davon laufen. Sie hieß Anna Schauwemtrau, 
und war, wie man ſagt, zwar eine rechte gute Seele 
von einem Frauenzimmer, aber auch von Leibes 
wegen recht artig und heirathswuͤrdig. Auch hatte 
fie ſchon vielen Maͤnneraugen gefallen, keiner aber 
war mit einem Heirathsantrage gekommen. Das 
Schickſal iſt darin eigenſtunig, behandelt die Frauen⸗ 
zimmer, welche doch nun einmal auf's Warten ange⸗ 
wieſen ſind, nicht immer nach Verdienſt; die beſten 
und artigſten Maͤdchen bleiben oft lange ledig, oder 
gar ſitzen, waͤhrend andere, von geringerm Werthe, 
oft blindes Gluͤck haben. Das Geld ſogar entſchei⸗ 
det hier nicht immer; viele reiche und ſchoͤne Maͤdchen 
werden von den Männern, wenn duch nicht uͤber ſehen, 
doch ohne Anfrage gelaſſen. 

Anna Schauwemtrau hatte eine Jugendliebe 
dem Vaterlande zum Opfer bringen muͤſſen. In der 
8 Schlacht 
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Schlacht bei Groß+Görfchen war ihr freiwilliger 
Jager geblieben. Sein Schattenriß lebte in ihrem 
Stammbuche, und fie hatte zu feinem Namen ein siers 
liches Kreuz aus Immortellen gelegt. Das entflohene 
Bild kehrte wieder, und oft feierte fie in Gedanken mit 
dem Abgeſchiedenen ihre platoniſche Hochzeit, bei 
welcher Gelegenheit ihr Herz aber jedes Mal eine 
Sehnſucht ſpuͤrte, doch auch eine irdiſche Braut zu 
werden. f 

Herr Wagulſchte war Anna's Nachbar. Auf⸗ 
gefallen war er ihr eben nicht, als ſie ihn das erſte 
Mal geſehen hatte. Doch bemerkt wurde er von 
Ihr recht bald, obgleich fie ſich's nicht merken ließ, 
daß fie für fein regelmäßiges Vorbelgehen, für feine 
ſchiefen Blicke nach ihrem Fenſter, für feine, obwohl 
fo viel moͤglichſt verſteckte, Anweſenheit an allen Sffents 
lichen Orten, wo ſie ſich befand, ein Auge hatte. 

Es war ihr deutlich, daß fie dem Herrn Wag⸗ 
niſchte gefallen, und fie unterließ ihrer Seits nicht, 

ſich hinten herum nach ihm zu erkundigen. 

Sie erfuhr lauter Gutes von ihm; daß er ein 
geſcheidter, folider Mann fei, der ein gutes Auskom⸗ 

men babe u. ſ. w. Wenn er doch fäme und um mich 
anhielte, dachte ſie; meine Eltern wuͤrden gewiß nichts 
dagegen haben und ich auch nicht. 

Aber Herr Wagniſchte kam nicht. Er ging bloß 
vorbei, ſchielte, ſeufzte in feinem Kaͤmmetlein, und 
rannte ſich die Beine ab, um feine von Weitem geliebte 
Anna auf ihren Spatziergaͤngen zu verfolgen. 

Anna fand das ſehr langweilig, fo wie auch Herr 
Wagniſchte; der aber, wie wir wiſſen, zu wenig 


Selbſt⸗ 
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Seldftvertrauen hatte, um ſich zu einer Bewerbung 
zu entſchließen In feinen Augen war Anna naturlich 
das vollkommenſte Frauenzimmer von der Welt und 
deshalb hielt er fie auch für zu ſehr erhaben über feine 
Unliebenswoͤrdigkeit, von welcher er überzeugt war, 
und die ſich ihm, wie aber erzählt worden iſt, an 
feinem dreißigſten Geburtstage abermals im Waſſer 
verſpiegelte. So bemüthige Leute find heute freilich 
gar felten, aber fo war Herr Wagniſchte. 
Die Fortſetzung folgt. 


— 0000. — 


Ungerathene Soͤhne. 


Ein ehrlicher Bürger einer alten Problnzlalſtabt 
hatte zwei Soͤhne, die ihm unendlich am Herzen lagen, 
und deren kuͤnftige Lebensart er ſelbſt beſtimmen zu 
muͤſſen glaubte, damit ſie nicht auf Abwege gerathen 
möchten, Er beobachtete deshalb genau ihre Lieblings 
beſchaͤftigungen; und weil er merkte, daß der Eine 
geen haͤmmerte, der Andere gern ſeine Sachen durch 


Flicken in Ordnung hielt, Jener ſtark, Dieſer ſchwaͤch? 


licher Leibesbeſchaffenheit war: ſo beſtimmte er den 

Einen zum Schloſſer, den Andern aber zum Schnelder. 

Als aber die Söhne heranwuchſen, und mit geiſtigen 
Kraͤften unbegrenzte Neigung zu den Wiſſenſchaften 

derbanden, da ſchickte fie der Vater nothgedrungen — 

denn ſie lieſſen mit Bitten nicht ab — auf Schulen N 

und Univerfitäten, achtete des Lobes, das fie überall 

ärnteten, faſt gar nicht, und blieb immer dabei: dle 

ungerathenen Soͤhne — wie er fe der Studlerneigung 

wegen 
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Arten, es ſchon noch bedauern, daß 
ea Lau ahn verpfuſcht haͤtten. 

Die ungerathenen Soͤhne gingen indeß auf der un⸗ 
2 jentlihen mit Muth und Kraft fort, und brachten 

am Eade, der eine bis zum Kammerptäfiventen, der 
5 a bis zum geheimen Rathe; Statt aber Freude 

‚darüber zu haben, ſchuͤttelte der Alte bedenklich den 
Kopf, als er die Nachricht von der Standeserhebung 
erhielt. 

Beide vermaͤhlten ſich erſt, nachdem fie jene Stellen 

erhalten hatten, alſo — ihrem Stande gemaͤſſ mit 
Toͤchtern großer Haͤuſer. Der Vater, als er zu dem 
Vermaͤhlungsſeſte eingeladen und deshalb von feinem 
Nachbar, dem Gevatter Seifenfieder, gluͤcklich geprieſen 
ward, zuckte mit den Achſeln, und zog die Augen⸗ 
braunen bis unter die Perücke. 
Binnen wenigen Jahren machten dle gluͤcklichen 
Kinder den bedenklichen Alten zum enfelreichen Groß⸗ 
vater. Als der Gevatter Seifenſieder ihn deshalb 
abermals gluͤcklich pries, kratzte er bedenklich hinter 
den Ohren. 

Der Soͤhne Gluͤcksſonne war Übrigens, wie fie 
aber nur ſich ſelbſt geſtanden, in der That mehr eine 
zlaͤnzende, als waͤrmende, denn — ſie hatten in ihren 
Aemtern mit Kabalen, in ihren Haͤuſern mit hemiſchen 
Weibern und verzogenen Kindern zu kaͤmpfen, wodurch 
fie ſich einſt beide fo gedrückt fühlten, daß fie nicht 
umhin konnten, in einer Stunde kindlichen Ver⸗ 
trauens dem guten Vater ihr gepreßtes Herz aus zu- 
ſchuͤtten und Ruhe bei ihm zu ſuchen für ihre Gera 
len; und dieſe erhielten fie, nachdem der Vater 

lange 
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lange ihre Beichte angehoͤrt hatte, in den Fräftigen 
Worten: „Wären ihr ungerathene Sohne das gewor⸗ 
den, was euer Vater wollte, fo waͤrſt du ein glüͤck⸗ 
licher Schloſſer und du ein gluͤcklicher Schneider, und 
haͤttet nicht noͤthig, mie die Ohren voll zu lamentiren.“ 
Da zuckte der Rammerpräfident die Achfeln, der ge⸗ 
heime Rath kratzte hinter den Ohren, und Beide befchlofs 
fen einmuͤthig, ihr Herz nicht wieder auszuſchuͤtten in 
den Schoss des Vaters, ſondern verſchloſſen zu halten, 
der Eine wie die Rentkammer, der Andere wie die 
Gebeimeraths tube; im vertraulichen Zweigeſpraͤch 
aber, da geſtanden fie, ſich gern, daß der Vater eben 
nicht Unrecht babe und der Eine des Herzeas Eldorado 
in der Schlee der Andere in der Schneiderwerk⸗ 
ſtaͤtte vielleicht ſicherer gefunden habe würde, als in 
8 Rentkammer oder in der Gehelmeraths⸗ 
übe. 3 5 - 

* 
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Wanderlied. 

Ich lobe mir das Wandern!“ 
Beut's auch nur fluͤcht'gen Gewinn. 

So ſchweif' ich doch mit leichtem Sinn, 

Dieweil ich frohen . 

Von einem lieben Staͤdtlein hin 

Zum andern. 

Ich lobe mir das Reiſen! 


Wenn matt in's Thal die Sonne funkt, 
Freund 
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Freund Hesper boch am Himmel blinkt, 
Und Abendthau die Roſe trinkt, 

Der Becher mir von ferne winkt 
Zum Kreiſen! 


Ich lobe mir die Ferne! 

Es muß gur gar zu weit nicht ſeyn 
Von meinem lieben Eichenhain — 
So etwa hin zum Vater Rhein; 

Bei ihm traͤnt' ich ein Giaͤschen Wein 
Recht gerne! 


Ich lobe mir das Grüne! 

Des Waldes Schmuck, der Hoffnung Kleld, 
Sey bier mein einfach Lied geweiht! 
Mean ich auch nicht die Herrlichkeit, 

Die uns Natur, die ſchoͤne, beut, 

Verdiene. 


Ich lobe mir das Freie! 

Da bad' ich mich in Morgenluft, 

Ich trinke wuͤrz'ger Blumen Duft, 
Und wandre, wenn der Tod mich ruft: 
„Zu Bett’, in deine kühle Gruft!“ — 
Auf's Neue! 


— — 
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Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
Die Benutzung des H rnwerkgrabene dor dem Ober⸗ 
thore, und des Roͤbrteiches und Roͤhrgrabens zum 
Schlittſchuhlaufen iſt bel dem eingetretenen ſtarken 
Froſte, und fo lange ſolcher fortdauert, gefahrle s und 
polizeilich erlaubt, wogegen aber andern Orts, als 
namentlich der ehemalige Feſtungsgraben, der Oder⸗ 
ſtrom, die tiefen Gewaͤſſer unter den Schreiben dorſer 
Dammbruͤcken und auf ber Aue wegen der vielen war⸗ 
men Quellen mi? Gefahr verbunden, und zum Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen verboten ſind. 
Eltern, Vormuͤnder und Lehrherrn haben ihre Kin⸗ 
der, Pflegebefohlne und Kehrlinge hiernach anzuweiſen. 
Brieg, den 8ten Januar 1824. 
Koͤntgl. Preuß. Polizey⸗ Amt. 


Betauntmachung. 

Der Neubau des Pfarrhauſes zu Boͤhmiſchborff fol 
in Termino den 2ten Februar d. J. früh um 10 Uhr 
im Raths⸗Seſſions⸗Zimmer an den Mindeſtfordernden 
in Entrepriſe verdungen werden. Qualificirte und 
cautionsfähige Baumeiſter fordern wir daher hiermit 
auf, in dem anberaumten Termine zu erſchelnen, ihre 
Gebothe abzugeben und des Zuſchlags gewaͤrtig zu 
ſeyn. — Die Zeichnung, Anſchläge und Conditionen 
über den erwaͤhnten Bau, ſollen im Termine ſelbſt zur 
Einſicht vorgelegt werden. g 

Brieg, cen ızten Januar 1824, 

Der Maglſtrat. 
: Bekanntmachung. 
Es ſoll in Termino den loten d. Mts. früh um zehn 
Uhr auf dem Schuſterdamme bei Michelwitz, die — 
s un 
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und Anfuhre ber daselbst 1 chen: Pfloſterſteine 

an den Mindeſtfordernden verdungen werden; wes⸗ 
halb ſich alle diejenigen, welche dieſe Entrepriſe zu 

übernehmen geſon en, an Ort und Stelle zur feſtge⸗ 
ſetzten Zeit einzufinden haben werden. * 

Brleg, den ızten Jauuar 1824. 

’ Der Maglſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung des Chanſſee⸗Zolls in Jaͤgerndorcf, 
M von ver Köntgl. Hociöb!, Negierung der Verpach⸗ 
tungs⸗Termin auf den ı6ten Januar in dem hieſigen 
landraͤthlichen Amts⸗Lecale anberaumt und die dies⸗ 
fälizen Bedingungen bei gedachten Amte zu Jeder⸗ 
m. us Arche aus gehangen worden, welches cautions⸗ 
gen Pachtungsluſtigen zur Keuntniß gebracht wird, 
in ſich an diem Terme einzufinden und ihr 
Geboth abzugeben. 
Brieg, den raten Jannar 1824. 
Koͤnigl. Landraͤthliches Amt. 


Avertissement. 

Das Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht macht 
hierdurch bekannt: daß das ſub No. 330 gelegene 
brauberech igte Haus neoſt Garten, welches nach Abzug 
der darauf haftenten Laſten auf 6892 Rehl. 25 fgl. 
gewürdigt worden, a dato binnen ſechs Mon aten, und 
zwar in termbvo peremterlo den ııten Februor 1824 
bei demſelben oͤffentlich verkauſt werden fol. Es wer⸗ 
den cemaad) Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch vor⸗ 

geladen in bem erwähnten peremtoriſchen Termine den 
Titen Fedruar 1824 auf den Stadtgerichts⸗Zimmern 
vor dem ernannten D putlrten Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor 
offertig In Perſon oder durch gehoͤrige Bevollmaͤch⸗ 
75 zu erſche inen, ihr Gebot abzugeben, und demnaͤchſt 
in 


15 


zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes Haus nebſt Garten dem 
Meiſtbierhenden und Beſtzuhlenben zugeſchlagen, und 
auf Nachgeboꝛre nicht geachtet werden foll. 
3 den zaſten Juli 1823 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗ Gericht. 
Auctions Anzeige. 

In Termino den 26ten Jannar a. c. Nachmittags 
zwei Ubr ſollen die der verw. Kraftmehlmacher Jonus 
abgepfaͤndeten Sachen, welche in beinenz ug und Bet⸗ 
ten, Haus ath und Kletdungsſtuͤcken ꝛc. beſtehen, oͤf⸗ 
fentlich an den Meiſtbiethenden gegen gleich baare Be⸗ 


zahlung in Courant in dem am: der Langen Gaſſe bes 


legenen Auetions⸗Zimmer verauctionirt werden, wel⸗ 
ches dem Publteo biermit bekannt gemacht und wozu 
Kau lucige eingeladen werden. 
Brieg, den 10. Januar 1824. 
Die Auctlious⸗Kommiſſton des Koͤnigl. Land⸗ 
und Stabtgerlchts. 
Camler. 
Lotterle⸗ Anzeige. 
Bei Ziehung der uſten Claſſe 49 ſter Lotterit fielen in 
mein Comptoir: | 
600 Rthlr. auf No. 33913. 
30 Nil auf No. 24022 und 33962. 
20 Rtl. auf No. 9595. 
15 Rtl. auf No. 3211 37 7202 19 24 9535 87 
16811 2406 97 33955 58706 


und 19 
Die Renovation zer Glaſſe nimmt fofort ihren Ans 
fang, und muß ohnfehlbar bis zum loten Februar c. 
geſchehen ſeyn. Looſe zur kleinen Lotterie und Geſch. 
Anweiſungen zu 24 fgr. Cour. find zu haben, 
Der Koͤnigl. Lotterie ⸗Einnehmer 
Boͤhm. 


8 


Bekannt 


‘ 16° 
Bekanntmachung. 


Ein unverheiratheter mit guten Zeugniſſen nerfaßlenre 
Kurfcher, welcher geübt im Fahren iſt, findet auf 


" Hitern d. J. einen Dienſt beim Hauptmann Goͤrne. 


Brieg, den 12. Januar 1824. a 


er Holy + Berflauf 
bei e Lau Ze lgaſſe No. 8. 


5 n Courant 

bie Klftr. Weißbuchen Leibholz 4 Rtlh, 20 for. 
— Rotbbuchen — 4 — 153 —- 
— Ecchen — ee 
— Birken — 4 tr — 
Ber Erlen un 3 — 20 — 
— Kiefern — 3 — 10 — 
— Fichten — 3 — — — 
* Eichen — 3 — — 

Holz⸗Verkauf. 


Machſtehende So ten Brennholz findjauf der Flſcher⸗ 
gaſſe in dem Langne chen Holzhofe in No, 27 für 
Billige Preiſe zu verkaufen: 

Buchen Leib, 
Eichen Leib, 

Erlen Leib, 
Bienbaum Leib, F 
Kiefern Leib, 
Fichten Leib, 

Eichen gemengt, 
Birnbaum gemengt, 
Eichen Aſt, 

Erlen Aſt, 

Kiefern Aſt, 

Fichten Aſt. 


Das 
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Das Glanzwichspulver von Denſtorff, 
welches der beſten en gliſchen Wichſe vorzuztehen if, 
weil es keine freien Säuren enthält, und mit Waſſer 
auf Leder getragen, demſelben : eu ſchoͤnſten Glanz im 
tiefſten Schwarz glebt, nicht ab aͤr t, und das Leder 
u und * ig erhalt 1 in verfiegelten 

aqueten zu 4 fgl. Court. zu haben be 
. G. H. Kuhnrath 
im ſteinernen Tiſch wohnhaft. 


Bekanntmachung. f 
Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich bier; 
durch ergebenſt an, daß bei mir lle Sor en leichte ur d 
gut gearbeitete Tanzſchuhe fowoht für Herren als 
amen, desgleichen vielerley Arten vorzuͤglich gear⸗ 
beitete Damenſchuhe von ſei enen und andern feinen 
modernen Zeugen, zu haben find. Ich verſpreche bil⸗ 
lige Preiſe und prompte Bedienung. Meine Woh⸗ 
nung it auf der Zollgaſſe No. 397 in dem Hauſe des 
Herrn Maͤlzer⸗Meiſter Hoffmann. 
Froͤhlich, Schuhmacher ⸗Meiſter. 


Anzelge. 

Unterzeichneter zelgt biet ergebenſt an, daß vom 
heutigen Dato taͤglich friſch gebackene Pfannkuchen, 
wie auch guter Zwleback zu haben find, bei 

G Welz (em, 

- auf der Aepfelgaſſe. 
EEE ———— ʒ‚ũät., v— — —— 
Wagen» Renife zu vermiethen. 

Auf der Mollwitzer Gaſſe in No. 298 iſt eine Wa⸗ 
gen⸗Remiſe wo vier Wagen geraͤumig ſtehen koͤnnen, 
zu vermiethen, und ſoglelch zu beziehen. Das Nähere 
erfaͤhrt man bei dem Eigenthuͤmer des Hauſes. 


18 
du vermiet hen.. 

In der goldenen Kanon No. 184 auf der Paulauer 
Gaſſe iſt der untere und Mittelſtock nebſt allem Zube⸗ 
hoͤr im Ganzen auch getheilt, zu vermiethen und auf 
den erften April zu beziehen. Desgleichen iſt in dieſem 
Hauſe ein ganz trockner Keller zu vermiethen und ſo⸗ 
gleich zu beziehen. . a FA 


— — 


Zu vermlethen. 5 
n No. 311 find zwei Stuben zu vermiethen und auf 
Dfiern zu beziehen. Daß Nähere iſt doſelbſt zu erfahren. 
Weiſſig im Auftrage des Wirths. 


— — — — a nme * 
Verloren. 

Es ſind ein Paar ganz neue weiß baumwollne Kin⸗ 
derſtruͤmpfe auf dem Wege von der Gerber⸗ nach ders 
wi und wahrſcheinlich in der Jungferngaſſe vers 

ren worden. Der ehrliche Finder wird erſucht, ſe 
gegen eine angemeſſene Belehnung in der Wohlfahrt⸗ 
ſchen Buchdruckerei abzultefern. 


8 15 Verloren reif 
Auf der Burggaſſe find zwei Freeſen, wovon eine 


eſtickt und die andere gehaͤkelt iſt, verloren word 
Per Finder derſelben wird erfucht, ſte gegen eine vers 
haͤltnißmaͤßige Belohnung in der Wohlſahrtſchen Buche 


druckerei abzugeben, 


> ar 


